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Jung und Alt
Gemeinschaftstag ZUmM Ma „Generationenkonflikt“

ch möchte nen VON Anlage und Verlauf De, WIe denn 1M Neuen lTestament Lebens-
einer Tagesveranstaltung berichten, die phasen vorkommen. Als Lesung diente Joh

für ewegun S1e wurde In den letz- ;2'1: das Evangelıum War Joh 21,15-19
ten drei Jahren reimal In Schwesternge- el exte tellen eweıls drel Lebenspha-
meıinschaften durchgeführ mıiıt 100, 70 55 SEeNMN VOTCn Im Evangelıum ist VoNn Petrus
Teilnehmerinnen. Diese Gemeinschaften die Rede, der, als er Jung War (a Sıng wohiıin
wlesen alle eıne ahnnlıche Altersverteilung auf er wollte, Jedoch, WenNnn CTr alt Seworden WAa-
VOIN wenıgen „Jungen“, eiliıchem „Mıttelal- S die an ausstrecken und eführt
ter‘  66 und vielen Iten  ““ en Veranstaltun- werden würde, wohıin er NIC. wolle Dem
gen War Sgemeınsam, dass sS1e einerseılts 5Span- gegenwärtigen Petrus (2) empfiehlt Jesus,
nungen aufzeigten und adurch verunsiI- ihm nachzufolgen! DIe Lesung kennzeichnet
herten und andererseits Klärungen möglıch die „Kinder“ (dID) als solche, denen „die SUn-
machten und somıt ermutigten. Dennoch Ka= den vergeben sind und dıe den ater Ykannt
InNen diese beiden Pole In den Prozessen en  C6 (V 12.14), die „Jungen Männer“ (2) Al
unterschiedlich Z Geltung War die WIr- diejenigen, „dıe den Bösen esiegt aben,
kung des a  es In einer Gemeiminscha: VOT all- sSTar SINnd, und In denen das ort (Gottes
lem das Erwachen aus einer elt iıllusionä- blei (V 15D.14C©) und die ‚Väter“ (3) als Je-
KT Gleichheit aller Schwestern, und amı NC, „dıe den Ykannt aben, der VON Anfang
eher aufrüttelnd, dominierte In einer ande- Ists (V 13a.14b) Ich nehme dass dies
ren Gemeimnschafi die Dankbarkeıt, über auch für Frauen Sılt
sentliche Themen mıteinander INSs espräc (1) „Jung“ Petrus ist unls aUuUs der Schrift be-
sekommen se1In. In jener Gemeinschafi annn als eın Mensch, der zwischen Extremen

die „Jungen“ auf verschiedene Orte SCAhWAaN Er cheıint NIC. WIssen, dass CS
und Konvente ema den Notwendı  eıten Ist, und Was ın eweıls treibt Er ist CS, der
der Arbeiten verte1ı lebten also vereinzelt In In CÄäsarea 1l1pp1 Jesus als Mess1as ekennt,
den VOTN den anderen (‚eneratiıonen be- ihn jedoch Sleich VOT dem ‚Prophetenschick-
stimmten Konventen. In dieser en die Sals‘ bewahren will Wer soll denn das Prophe-
„Jungen“ eigene Lebensbereiche inmıtten tenschicksal erleiden, Wenn NIC. der MessI1-
der Gesamtgemeinschaft Vom zweıten Pro- as ! Es ST Petrus, der VOT der Passıon ankün-
ZCSS handelt der folgende Bericht digt, hel Jesus auszuharren, auch Wenn alle

ihn verlassen, und ihn dann MC L1UT verlässt,
sondern verleugnet Hıer scheint eın
sich selbst überschätzendes, aufgeblasenes IchVormittag
nahe bei übermälsiger Angst VOT Konflikt, Ab-
ehnung und chmerz Jlegen Unser ‚van-

n den lag selıum schildert die Begegnung VON Petrus
Gottesdienst mMIt gelistlicher Fundierung und Jesus ach dessen Tod und Auferstehung.

UnNGd Orlentierung Wıe dıe Lesung Sagt, sündigen Kınder, erian-
TeN Vergebung und erkennen den ater.

Als Predigt bot sich eıne „kleine Spiritualität 1Imm INan dies alls Deutungsmuster für
der Lebensalter  ‚66 als Antwort auf die Hra- Ssere Szene In AÄnspruch, kann INan feststellen



e
(a) Be1l diesem undıgen seht es MC gen seıne S hinuntersteigt sıch,

Schuld 1Im moralischen SIinn: Petrus mag WIe Cr wirklich ist, und el In erun-
NIC dıe Yeınel sehabt aben, In die- rung OoOMmMM mıt seinem chatten, SOl-
ser sefährlichen und aufgeheizten S1tu- IN Armseligkeit, seiıner Bedürftigkeıit
atıon, se1ıne besiegen und sich Mıt dieser Erfahrung eroiImIne sıch Petrus

Jesus bekennen. Es seht eın und jedem, der s1€e MaC dıe 1IrKlıch-
keit des vergebenden VatersVersagen als Person, nıcht genugen-

des tehen-Können sıch und seiıner
Beziehung Z anderen. Wenıiger 1n 2) Auf der Grundlage dieser Erfahrung la
für sıch selbst und mehr In Kontakt mıt tet seın Auftrag NUN, Jesus nachzufolgen. Der
der eigenen ngst, Petrus sich Bericht des Paulus ber Petrus feiges Ver-
der überheben, och verkriechen MUS- halten Gal zel dass oINe solche
SC  S läuternde Erfahrung MIG ausreicht,

(D “ DIie Vergebung vollzieht sıch MC In der seın unreifes Umhergetriebenwerden
Weıse, wWI1e Kinder 65 VON ihren Eltern überwinden. Aber s1e eroiIine eınen Weg DIie
durchaus auch kennen: CS Sibt kein Don- Nachfolge Jesu esteht MC prımär darın,
nerwetter und kein „Schwammdrüber“. utes Lun, allen helfen, j1eb und nett
Vie] schlimmer: Jesus ordert Petrus ZUT se1n, die Heıilıge chrift mıtzutellen oder
Selbstklärung heraus, Zl ach-Innen- SONS WIe funktionileren. S1e esteht auch
Schauen, letztlich Z Reifen „Petrus, weder Im Gegenteıl och 1ImM Lassen all des-
wI1e bın ich mıt dır dran? Wo bıst du wırk- SC  3 DIie chrift elehrt U1ls, dass „siıch selbst
lıch?“ Mıt der K „Liebst du mich?“ verleugnen und das aglıche Kreuz auf
MaC siıch Jesus verletzbar und vernel sıch nehmen“ (Lk 9,23 par) die Bedingung
seinerseılts 1ebende Nähe Gerade für Jüngerschaft Isu S1e ordert uns amı
„zWwingt” Cl Petrus Z selben Direktheit auf, uUu1ls dem en tellen i das ÄKreuz
und Aufrichti  eit auf diese ra ist als aufzunehmen) die Tendenzen In Uuns,
les, Was MI authentisch Ist, eın eın dıe uns davon abbringen wollen und die CS

Hıer hılft keıin Lavıeren, kein UISCAU darum verleugnen Sılt
kein Schönreden Und eS passıert, Was al (a) Sich-dem-Leben-Stellen edeute
eın reitet Petrus ekennt arbe, SeImme nächst einmal, das en überhaupt
arbe, iıst 1Im aufriıchtigen Selbstkontakt, sıch heranzulassen und wahrzunehmen,
der kein lattes SIa  66 zulässt, sehr C WIe CS sich nfühlt 1es seht L1UTr S  9 dass
65 womöglıch VOINl SicCh rwartet Seine ich aufhöre, miıch Vor em „draufsen“
anrheı lautet: „HMerr, du weilst alles: du ewegen und „draufsen“ orlentlie-
weilst, dass ich dich 1eb habe.“ (V 17) Ja, TE  - Ich 111USS$S miıich vielmehr ach In-
en hat ihn 1eb Und doch Sibt CS da och Nen wenden und beginnen dem, Was In
anderes In Iihm, das diese 1e ımmer meınem nneren ist, meılnen efühlen,
wılieder durc  YTeuz Erst 1ImM Kontakt mıt Empfindungen, Wünschen, rieben,
dieser unklen anderen eıte und der aum und Aufmerksamkeit en
Armseligkei und Bedürftigkeit, ” dıe Cl Und da bietet SICH mı1r eın anderes Bild,
evozıert, kann sıch Vergebung ereignen. als ich cSs VOI)l mMIr, VO eben, VOINl Gott
Gott nımmte den „Helde d der gern en möchte DIie Umkehr VOIN

Petrus gern ware oder S]laubt, seın SOl: raufßen ach driınnen konfrontiert
len WOozu auch? Der „Held“ raucht ke1l- mich mıt meılner Unruhe oder meıner

Unzufriedenheit und schlımmer ochAnnahme, er wird aus sich heraus mıt
allem fertig! ondern die Vergebung des mıt meıner Leere mMır doch en
Vaters wırd dem Z Erfahrung, der De- In verheilsen worden WArT. aum für



Gefühle heilst auch aum für Hass iıst und Was ich NO habe, Gottes
na und 1e annehmen lernen.segenüber denen, die mich ekran

oder verkannt en ich doch me1- olches Standhalten und Durcherleben
L1 Feinde l1ıeben soll Meinen inneren Be- wahrer Stärke

aum und Aufmerksamke1ı (G d A Wer el 1mM Wort (‚ottes bleibt, also 1M
en el Gıer, sexuelle rregung, Vertrauen adıli den chöpfer und Retter

ushält, der darf auf reiche Frucht hof-am und al] das erleben, Was WITFr
gewöhnlich als negatıv oder unange- fen Das Entwicklungsparadoxon VOI AAyı
ehm ablehnen eın under, dass WITr nold Beılsser, ‚Entwicklun seschıieht
hbe]l Konfrontation mıt viel chatten WK Zulassen und Annehmen dessen,
und Abgründen, angesichts olcher 1InN- Was SO pricht dU»>, dass Re1-

Konflikte und Auseinanderset- fung seschieht Unterscheidun wiırd
zungen, dıe Selbsterleben und elIDster- möglıch 1M Bleiben bel, Annehmen,
kennen AANE sıch bringen, Tendenzen Mä- der inneren ewegun erkenne ich In

nehmender Tiefe, Wes Gelstes Kind die-ben, die uns davon abbringen und uns

Flucht oder Angrıiff verleiten: ntweder ewegun ist Laäuterung findet
WITFr bringen uns VOT dieser inneren Welt dessen ich mır ewusst werde, erührt
In Sicherheıit, indem WITr sS1€e missachten, mich oft ent-täuschend, bisweilen
verleugnen oder uns ablenken ULNSeTEeE schmerzlich. Im Aushalten rfahre ICH!
moderne Zivilisation ist reich Mög- dass ich CS aushalten kann. el reli
liıchkeiten dazu, Ja INan Ya: sich, ob dies die Erkenntnis des Wıllens (‚ottes und
inzwischen MC ihrem eigentlichen die Bereıitschaft, ihn Lun Desillusio-

nıerende Selbsterkenntnis, beseligendeWEeC Seworden ist oder WIT versuchen
die robleme, die sich zeıgen, mıt Ak- Gotteserfahrun und Versöhnung meı
ti1onen cr ledigen“, sSetreu dem Mot- er Enttäuschung, SOWIE Sendung In die
LO „Wenn cS5 brennt, renn' ich 1mM Kreıs VOINl Gott Seschenkte Lösung meıner Pro-
und schreıl’ wWI1Ie der Teufel ‘({ eme geschehen In einem. Dıie

(b —““ Dem segenüber wırd CUWIE WIe nenn dies Auferstehun söttliıches [pe-
tig das Standhalten ISst, dem das Sich- ben wırd In das menscnhlıche Sterben De-
dem-Leben-Stellen hinführt Es edeu- DOSSEN, der Mensch sıch vertrauend
tet NIC NUr, sich berührbar, Ja erletz- uberg1 Selıgkeit rfährt der „Geıistlich
ich und verwundbar machen, SOMN- rme‘“,  “ der 1Im Durchleben seinerK
dern auch durchleben, Was 1M Inne- auf Gott VeRLLAUT, dass CSr ih rettet Be1l

uns meınt INall, 65 gehe die Perfek-LEM; 1Im Bewusstseıin da ist Das ist das
Wagnıs des auDens, In dem die Welt, tiıonı1erung des Lebens, amı 5 immer
auch das OSse In der Welt, ÜK Ausle1i- mehr dem (Ideal-)Biıld entspreche, das
den esiegt wird. Ausleiden ist In der Not- 1Nan VOIN ihm hat Darum seht es aber
lage CICDLES Vertrauen, dass Golıtf IN Al IC eıne wW1e perfekte elt auch 1mM-
lem, auch JeWZT, auch In meılner Not, sich INnNer WIT Schalien mogen sS1€e wiıird unter-
als chöpfer und Retter erwelst: dass alle en mıt all ihren Instıtutionen und
les, Was ich erlebe, auch das Böseste, Einrichtungen ESs seht Iranszen-
och VON seıner Schöpfermacht unter- jerung UNseres Lebens und uUuNnserer

ass ist und dass Wr aQus allem, selbst dem Welt; darum, dass das eilcl Gottes In s1e
Bösesten, retten vermag Auch ihr hineinbrich und WITFr SIM Ihm eben, unls

Wann und Wıe ern INan Ure YIa ewegen und SIndı“ Aps Z
rung, Ihm überlassen. Ich weils Ja In der des Lebens seht CS also darum,
MC WITYKIIC. Was letztlich Sut für mich sich auf dem Wegsg der Nachfolge üben: die



[o. Dıszıplın und Askese entwickeln, die not- 14a), das sSind die „Kıinder“. Der ater
wendi$g SINnd, sıch immer wleder seınem I5S- und Mütter) Gotteserkenntnis hat sıch
ben tellen:; den Mut aufzubringen, sich entgrenzt, Namen und egrılie scheinen
mıt „Leiden“, zumındest Unangenehmem dem Gott der 1ImM Glauben alt eworde-
konfrontieren und das OSse durchleben LIEeETN NnIC mehr entsprechen, Ihm
und auszuleiden; die Stärke SgewInnen, mehr unähnlich als hnlich SEeIN: Der
In A und Verlassenheit In der Hoff- VON Anfang Ist, der über alles hinaus
nung auf Gott leiben ist und doch allem innewohnt, auch

dem VOIN mı1r Ungewollten, Abgelehnten,
(3) „Wenn du aber alt Seworden Dist, wırst als widergöttlic. Erachteten
du deine an ausstrecken, und eın ande- (D — 1es impliziert, dass die iImmer
rer wırd dich surten und dich führen, wohiın schon da, die Einheit mıt Gott mır 1M-
du NIC. illst“( Joh DIie Zeıt des ak- INer schon angeboten ist In allem, Was e
t1ven Gestaltens 1 Auftrag des Herrn“ Ist Jetz ist, Was und wWI1Ie iImmer CS auch sel
vorbel. Das ema des alt gewordenen Pe- (e —“ Dem alt Gewordenen, der die an auUusS-
Lrus wırd seın Ausstrecken der an se1n, treckt, korrespondier überdies die Auf-

seıne Bereitschaft und Fähigkeit, sich fassung, dass Gott der „Juer  66 Ist, erJe-
führen lassen, wohin er N1IC will, seıne nıge, der In Wahrheit atı IsSt Von Ihm
Gelassenheit und Hıngabe Das die Dim- seht es aus alle nade, alle 1ebe, All-‚9 U S B SIC VOTaUS, dass ich Gölt NIC. 1L1UT da „Na- les eben, S wWwI1e VOIN der Quelle abste1i-
be“’ dıe ın SINd, wWI1Ie ich meıne, dass gen dıe Wasser und VoOonNn der Sonne aD-
Gott sS1e en will, sondern auch dort, steigen dıie rahlen; Gott rfüllt, eseelt,
alles Ihm, WIe ich ihn verstehe, wıder- verlebendigt alles; Gotit bereitet „dıe g _
sprechen cheint Es seht el das LAas- ten er IM VOTYaUS, amı WITr s1e tun  06
SeNMN Gottes selbst, das Verlassen meıner EphZ Gott Ist alleiın Sut (Lk 18,19
Vorstellungen VON Ihm, und amı Kt- und die 1e @l Joh A,8), die Gute und
9Übergabe und Selbstbescheidung. OSe umfasst 5 45))
Als ich eine o5Jäahrıge Ordensfrau VOT ihrem DIe ater und Mütter 1ImM Glauben sınd die,
Tod esuchte, der inr in sechs ochen In AuS- die In Gelassenheit und Hıngabe e1ns DEe-
SIC. eSte worden War, und sS1e fragte, WIe worden sınd mıt dem, der VOIN Anfang ist
s1e denn ihr terben anstelle, vertraute s1e
mır d  9 dass sS1e versuche, mıt der Aufmerk- Hinfuhrung ematlı und Zie|
amkeit Qanz In der Gegenwart leiben, des Gemeinschaftstages IM Plenum
ohne dem Denken und Grübeln aum DEe- MG den Referenten
ben eien könne s1e L1UTr sehr wen1g, aber In
dieser Welse könne sS1e PS besten aushal- Es iıst keine Selbstverständlichkeit WEeNnNn
ten, bschon manchmal L1UTr VOIN Atemzug Jung und Alt unter einem Dach 11-
Atemzug Ihr Umiteld bewundere S1e, WIe wohnen, freiwillig, und ein1germaflsen
Jäubig und efasst s1e auf ihren Tod ZUQe- rieden stellen Über die Spannungen hın-
ne asselbe hat Petrus lernen und WITr dUS, WIe s1e zwischen Einzelpersönlichkeiten
mıt ihm sıch hinzuhalten mıt allem, dessen iImmer möglıch SINd, estehen Spannungen
en In sich Sewahr wird, manchmal [1UT VOIN auch zwıischen den Generationen, den die
Atemzug Atemzug In UuNnserer Lesung aus Einzelnen angehören:
dem Johannesbrief wırd den Vätern zuge- verschiedene Generationen rleben Ver-
sprochen, dass s1e „den rkannt aben, der schiedene Mstande der Zeıt, der Politik,
VON an s£‘s (V ISa und 14b) der Geschichte, der Kultur. S1e wachsen
(a) „DIie den ater Ykannt en (V 2 und heran, die einen In E die andern In



Frieden; die eiınen In Aufstieg die anderen ıne N1IC. en emachte pannung, WIe die
In Niedergang eıner Gesellschaft; die eiınen zwischen den Generationen eLtwa,
In YMUuU die andern Inndıie e1- mag jedoch unversehens aus den „Poren“
Mel mıt vielen Geschwistern die andern In uellen und siıch In Machtkämpfen und
Kleinstfamilien eic S1e werden davon In e1- Regelungsversuchen für dıe Je andere
LIeTIN Ausmaflfs unterschiedlich epragt, ber Gruppe aulsern;
das WITFr uUuns 1M Alltag ar nıcht enugen Srenzt die Themen e1ın, ber die INa Mal
Rechenschaft en enn 1Im espräc einander reden kann und darf, Ja N1IC
tellen WIT uns unbewusst auf UunNnserelil Ge: unversehens INS Wespennest stoflsen;
sprächspartner eın und DASsSECN uUulls seinem bindet Energıen, da 111all vorsichtig seın
Sti] omMm aber 7. B ein Alterer In e1- INUSS,

Gruppe Junger, die sich VOIN ıhm NIC. MaC. dıe Harmonıie anstrengend und
storen aSSsLT, kann er feststellen, dass pha- manchmal Nn1IC. Qanz aufrichtig
senwelse NIC. VeErSLe dıie Rede ist.
Das „Pıkante“ dieser pannun: Ist, dass DIie LöÖsUunNg esteht MC In Sieg oder Nieder-

lage einer Parteı, sondern darın, dass INalldie äaltere Generatıon die elt mitgebaut
hat, In der dıe nachfolgende Generatıon die Unterschiedlichkeiten wahrnimmt
heranwächst, VOIN der s1e epragt wird und und würdigt
auf die s1e e1ls mıt Anpassung, e1ıls mıt sich selbst und seın er se1ıne Jugend
Kritik antwortet akzeptiert und LUL, Was dem entspricht

die andern „lassen“ kann: ihnen gestattet,DIie Jungen mussen sich einen atz auf
der Bühne der Gestalter erobern, die Al- das hre In Unterschiedlichkeit tun
eren mMuUussen sich behaupten und doch
Platz machen. Ziel des Gemeinschaftstages ist CD, eıner
Früher tanden ın den Familien ZWEe] Fr olchen Lösung eınen Beıtrag eisten Er
wachsenen eıne ar Kinder segenüber, hat insofern mıt Nachfolge Jesu Lun, als
die In ihrer 1alıtäl Einfluss auf den Stil es darum seht, sıch dem tellen, Was Ist,
der Familie entfaltet en In den etzten und darın standzuhalten Er wırd In drel
20 Jahren stellten In den eın- und Schriıtten verlaufen“:
Kleinstfamilien dıie Eltern dıie „Mehrheıt“ Wıe schauen In der jeweıilıgen (Gemeıln-
und onnten ihren Stil durchsetzen Zum schaft dıie Generationen onkret aus”
Segenwärtigen Zeitpunkt stehen In den Welches Bild hat ede Generatıon VOIN

Ordensgemeinschaften durchschnittlich sich selbst und den anderen Generat1o-
einem „Kınd“ PE unter 55Jäahrıgen Z 25 nen? Diese Bilder sollen erarbeıtet mul
„Eltern GETEE zwischen 55- und 05Jähr1ge) eteıilt registrıer und verarbeıte WEeTl-

denund Ö, „Grofßeltern“ PE ber 65Jährige)
segenüber. DIiese Siıtuation erschwert c5 Über welche Themen wollen die (GGenera-
VOT em den Jungen, die Unterschiede ti1onen 1INs espräc miıteinander kom-
zwıischen den Generationen en und men?”?
arüber INns espräc kommen. Es dO-
mınıert die Anpassung. DIie Harmontie ZWI1- Aufstellun der Generationen
schen den Generationen mag hbe]l diesen
Mehrheitsverhältnissen bisweililen gerade- DDIie 50 55 Teilnehmerinnen teılen sıch

„fried-höflich“ ausfallen S1ıe erschwert In die drel Generationen der „Jungen“, „al
allerdings auch den Alteren das Loslassen, ten  6 und „mittleren“ Schwestern ach
da sS1e die Dynamıiık der Jungen wen1$g Selbsteinschätzun eın Wır en darauf

spuren bekommen. verzıchtet, Zahlen VOIND  Frieden; die einen in Aufstieg — die anderen  Eine nicht offen gemachte Spannung, wie die  in Niedergang einer Gesellschaft; die einen  zwischen den Generationen etwa,  in Armut — die andern in Wohlstand; die ei-  & mag jedoch unversehens aus den „Poren“  nen mit vielen Geschwistern - die andern in  quellen und sich in Machtkämpfen und  Kleinstfamilien etc. Sie werden davon in ei-  Regelungsversuchen für die je andere  nem Ausmaß unterschiedlich geprägt, über  Gruppe äußern;  das wir uns im Alltag gar nicht genügend  grenzt die Themen ein, über die man mit-  Rechenschaft geben. Denn im Gespräch  einander reden kann und darf, um ja nicht  stellen wir uns unbewusst auf unseren Ge-  unversehens ins Wespennest zu stoßen;  sprächspartner ein und passen uns seinem  bindet Energien, da man vorsichtig sein  Stil an. Kommt aber z.B. ein Älterer in ei-  muss;  ne Gruppe Junger, die sich von ihm nicht  macht die Harmonie anstrengend und  stören lässt, kann er feststellen, dass er pha-  manchmal nicht ganz aufrichtig.  senweise nicht versteht, wovon die Rede ist.  Das „Pikante“ dieser Spannung ist, dass  Die Lösung besteht nicht in Sieg oder Nieder-  lage einer Partei, sondern darin, dass man  die ältere Generation die Welt mitgebaut  hat, in der die nachfolgende Generation  $ die Unterschiedlichkeiten wahrnimmt  heranwächst, von der sie geprägt wird und  und würdigt  auf die sie teils mit Anpassung, teils mit  $ sich selbst und sein Alter / seine Jugend  Kritik antwortet.  akzeptiert und tut, was dem entspricht  &$ die andern „lassen“ kann: ihnen gestattet,  Die Jungen müssen sich einen Platz auf  der Bühne der Gestalter erobern, die Äl-  das Ihre in Unterschiedlichkeit zu tun.  teren müssen sich behaupten und doch  Platz machen.  Ziel des Gemeinschaftstages ist es, zu einer  Früher standen in den Familien zwei Er-  solchen Lösung einen Beitrag zu leisten. Er  wachsenen eine Schar Kinder gegenüber,  hat insofern mit Nachfolge Jesu zu tun, als  die in ihrer Vitalität Einfluss auf den Stil  es darum geht, sich dem zu stellen, was ist,  der Familie entfaltet haben. In den letzten  und darin standzuhalten. Er wird in drei  20 Jahren stellten in den Klein- und  Schritten verlaufen?:  Kleinstfamilien die Eltern die „Mehrheit“  1  Wie schauen in der jeweiligen Gemein-  und konnten ihren Stil durchsetzen. Zum  schaft die Generationen konkret aus?  gegenwärtigen Zeitpunkt stehen in den  Z  Welches Bild hat jede Generation von  Ordensgemeinschaften durchschnittlich  sich selbst und den anderen Generatio-  einem „Kind“ (= unter 55jährigen) 2,25  nen? Diese Bilder sollen erarbeitet — mit-  „Eltern“ (= zwischen 55- und 65Jjährige)  geteilt — registriert und verarbeitet wer-  den.  und 8,5 „Großeltern“ (= über 65jährige)  gegenüber. Diese Situation erschwert es  Über welche Themen wollen die Genera-  vor allem den Jungen, die Unterschiede  tionen ins Gespräch miteinander kom-  zwischen den Generationen zu leben und  men?  darüber ins Gespräch zu kommen. Es do-  miniert die Anpassung. Die Harmonie zwi-  Aufstellung der Generationen  schen den Generationen mag bei diesen  Mehrheitsverhältnissen bisweilen gerade-  Die ca. 50 - 55 Teilnehmerinnen teilen sich  zu „fried-höflich“ ausfallen. Sie erschwert  in die drei Generationen der „jungen“, „al-  allerdings auch den Älteren das Loslassen,  ten“ und „mittleren“ Schwestern nach  da sie die Dynamik der Jungen zu wenig  Selbsteinschätzung ein. Wir haben darauf  zu spüren bekommen.  verzichtet, Zahlen von ... bis ... vorzugeben,  JabisD  Frieden; die einen in Aufstieg — die anderen  Eine nicht offen gemachte Spannung, wie die  in Niedergang einer Gesellschaft; die einen  zwischen den Generationen etwa,  in Armut — die andern in Wohlstand; die ei-  & mag jedoch unversehens aus den „Poren“  nen mit vielen Geschwistern - die andern in  quellen und sich in Machtkämpfen und  Kleinstfamilien etc. Sie werden davon in ei-  Regelungsversuchen für die je andere  nem Ausmaß unterschiedlich geprägt, über  Gruppe äußern;  das wir uns im Alltag gar nicht genügend  grenzt die Themen ein, über die man mit-  Rechenschaft geben. Denn im Gespräch  einander reden kann und darf, um ja nicht  stellen wir uns unbewusst auf unseren Ge-  unversehens ins Wespennest zu stoßen;  sprächspartner ein und passen uns seinem  bindet Energien, da man vorsichtig sein  Stil an. Kommt aber z.B. ein Älterer in ei-  muss;  ne Gruppe Junger, die sich von ihm nicht  macht die Harmonie anstrengend und  stören lässt, kann er feststellen, dass er pha-  manchmal nicht ganz aufrichtig.  senweise nicht versteht, wovon die Rede ist.  Das „Pikante“ dieser Spannung ist, dass  Die Lösung besteht nicht in Sieg oder Nieder-  lage einer Partei, sondern darin, dass man  die ältere Generation die Welt mitgebaut  hat, in der die nachfolgende Generation  $ die Unterschiedlichkeiten wahrnimmt  heranwächst, von der sie geprägt wird und  und würdigt  auf die sie teils mit Anpassung, teils mit  $ sich selbst und sein Alter / seine Jugend  Kritik antwortet.  akzeptiert und tut, was dem entspricht  &$ die andern „lassen“ kann: ihnen gestattet,  Die Jungen müssen sich einen Platz auf  der Bühne der Gestalter erobern, die Äl-  das Ihre in Unterschiedlichkeit zu tun.  teren müssen sich behaupten und doch  Platz machen.  Ziel des Gemeinschaftstages ist es, zu einer  Früher standen in den Familien zwei Er-  solchen Lösung einen Beitrag zu leisten. Er  wachsenen eine Schar Kinder gegenüber,  hat insofern mit Nachfolge Jesu zu tun, als  die in ihrer Vitalität Einfluss auf den Stil  es darum geht, sich dem zu stellen, was ist,  der Familie entfaltet haben. In den letzten  und darin standzuhalten. Er wird in drei  20 Jahren stellten in den Klein- und  Schritten verlaufen?:  Kleinstfamilien die Eltern die „Mehrheit“  1  Wie schauen in der jeweiligen Gemein-  und konnten ihren Stil durchsetzen. Zum  schaft die Generationen konkret aus?  gegenwärtigen Zeitpunkt stehen in den  Z  Welches Bild hat jede Generation von  Ordensgemeinschaften durchschnittlich  sich selbst und den anderen Generatio-  einem „Kind“ (= unter 55jährigen) 2,25  nen? Diese Bilder sollen erarbeitet — mit-  „Eltern“ (= zwischen 55- und 65Jjährige)  geteilt — registriert und verarbeitet wer-  den.  und 8,5 „Großeltern“ (= über 65jährige)  gegenüber. Diese Situation erschwert es  Über welche Themen wollen die Genera-  vor allem den Jungen, die Unterschiede  tionen ins Gespräch miteinander kom-  zwischen den Generationen zu leben und  men?  darüber ins Gespräch zu kommen. Es do-  miniert die Anpassung. Die Harmonie zwi-  Aufstellung der Generationen  schen den Generationen mag bei diesen  Mehrheitsverhältnissen bisweilen gerade-  Die ca. 50 - 55 Teilnehmerinnen teilen sich  zu „fried-höflich“ ausfallen. Sie erschwert  in die drei Generationen der „jungen“, „al-  allerdings auch den Älteren das Loslassen,  ten“ und „mittleren“ Schwestern nach  da sie die Dynamik der Jungen zu wenig  Selbsteinschätzung ein. Wir haben darauf  zu spüren bekommen.  verzichtet, Zahlen von ... bis ... vorzugeben,  Javorzugeben,



we1l INan der ealıta nıcht erecht WEel- augenfTallı gewordene Überalterung eZO
den Kann! DIe Gruppen wurden eb 1n- und sehr verständlic wäre.® 1er 1 hbe-
dem die Personen aufstehen und sıch reıts eın erster Nutzen einer olchen Veran-
sammenstellen und überprüfen, oD s1e als STaltun. die Überalterung wırd unmıttelbar
eıne (Generatıon zueinander DASsCl. In QAle- anschaulıich, Ja begreifbar. DIie Unmöglıch-
SCT Gemeinscha: WarTr eSsS S dass sıch eıne keıt, dass die wenıgen Jungen das estehen-
Gruppe „Junger AICeTS bilden wollte, Frauen de übernehmen können, Y1I klar VOT en

6() HIS Anfang (0, die aber och voll 1Im und amı entste mıt der Yage, WIe das
pastoralen Eınsatz stehen S  en die Ten- denn alles weılıtergehen soll, eıne erste Fın-
denz, diese Frauen In eıne der bestehenden SIC dass, WIe sehabt, eSs eben ME en
Gruppen DreSSCH, durfte sich diese Grup- kann.
DC zunächst als Gruppe konstellieren Das
War auch für den Gemeinschaftsta: und S@1- Aleingruppenarbeit
IIC Atmosphäre wichtig ler wurde nämlich
demonstriert, wWI1e bel dieser Veranstaltung DIie dre]l Generatiıonen hatten danach eıne
mıt Unterschiedlichkeit umgegangen wırd, Stunde Zeıt, ede für sıch und auf
mıt Nonkonformismus und einer SewIlssen Flıipchartpapıier eweıls fünf besonders prag-

Nante Kennzeichen aufzuschreiben:Upposıtion gegenüber der Leıtung ala WAa-
IE; WenNnn der Moderator eıner Veranstaltung, der beiden anderen Generationen
die Unterschiede hıer zwischen den ene- der eigenen Generatıion.
rationen) herausarbeiten will, solche nter- Das Problem Del dieser dreifachen Aufgabe
schiede, s1e ponNtan entstehen hler Z War die knappe Zeıit DrO Teilschrıi tanden
Vorgabe der Leitung NIC. zulassen und Ja [1UT 2() Mınuten Z Verfügung DIe 9YO-
erns nehmen würde. Wıe Sıng es also WEI- isen Gruppen mussten mıt der entsprechend
ter”? DIie Moderation benannte die uTgaben- Sroisen Anzahl VOIN Außerungen urecht-
Stellun der Gruppen und dachte al ber kommen, dıe überschaut, sebündelt und
die Konsequenzen einer vierten Gruppe für priorisiert werden mussten DIe kleine Grup-
den Verlauf des a  es nach: mehr Arbeits- DE der „Jungen“ dıe Verführung
schritte In den Generationsgruppen, mehr meıstern, 1INs Yzanlen VOIl Geschichten

verfallen Hıer WarTr eıne traffe ModerationPräsentationen In den ena, amı mehr
Zeitdruck für alle, wenı1ger ulse fürs Ge- der Gruppen nOT1 S1e selang, da s1e Sut VOTI-

spräch ESs 1e dann der Gruppe überlassen, ereıte worden WArT. Bereıts Vortag Matf=
Kosten und Nutzen für den Gemeinschafts- ten sich eweıils eine 71junge“’ ‚mittelalte  66 und
Lag überprüfen DIie wjungen en  C6 kKklär- „alte“ Schwester mıt dem Moderator getrof-
ten das In einıgen Mınuten für sıch ab und fen In zweistündiger Arbeit wurde eın VOTI-
lösten sich dann In die bestehenden Gruppen bereiteter Moderationsplan* Sründlıch hbe-
hinein auf, sich e1ıls den en, e1ıls sprochen, teilweise mMoOdiılızıer und Eventu-
den Mittelalten gesellend, s1e eweıls DYO- alıtaten erorter „Über Nacht“ onnten dıe
lemlos aufgenommen wurden. Moderatorinnen, die NIC ungeübt
Das Definitionsprinzip der mittleren Gruppe aber auch keine spezielle Ausbildung hatten,
War VOT allem voll In der Verantwortung sSTe- sıch hre Aufgabe en machen Was W -

hen; das der Jungen: elatıv kurzes Ordens- SeNtlLC für eın elıngen SE Der Mo-
alter (wenn auch NIC Lebensalter chlie{fs- erator I1USS durchdachten und mıt siıch
liıch „standen“ dıie dre] Generatıionen: die INs Reıine kommen, Was Cl wil! und wWwI1Ie Sl CS

„Jungen“ ählten S, die ittelalten  C6 19, die erreichen will; das Sibt den Beteılı  en eın
en  C6 M Personen. Man laubte, eın Seuf- Gefühl der Sicherheit und dıe reiheit, sıich
Ze 1M aum hören, Was sich wohl auf die auf die Sachaufgabe konzentrieren.
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Selbstdarstellungen IM Plenum SCS halb verdrangten 1ssens MG mehr all=
leine Lıragen Man ekommt Ori1entierung,

©  en Ende der zweistündigen Arbeıitszei we1ıl Ial rfährt, WIe die anderen eıinen wiırk-
Vormıittag erfolgten noch dıe Präsenta- lıch sehen. Man uhl sıch 1M Kontakt mıt

t1onen ZU Schritt D, WIe die Generationen den anderen und mıt sich selbst und somıt
sıch eweıls selbst sehen. Diese fielen auffal- „gSanzer“. Man erlebt eıne Integration 1M WEeI-
lend olfen, hrlich und selbstkritisch du  S Das eren Prozess der Auseinandersetzunge
ist MC ohne Wirkung auf den e1s der Ver- den Mıx aus Verständnis und nfragestellung,
anstaltung seblieben Sıch en zeigen In dem sSIe sich sewöhnliıch vollzieht
edeutet, das Risıko des Vertrauens einzuge-
hen dass nämlich die anderen wertschätzen, Auffällig auch Jetz wleder dıe Wert-
Was sS1e hören und sehen, auch WenNn eSs „Run- schätzung und das Wohlwollen der Schwes-
zein und Falten hat el evozlert unab- tern füreinander, ohne dass Kritisches bIsS ZUT

hängıg VON den nNnNalten allein schon der Unerkennbarkeit eingepackt oder Dgar Qanz
Akt dieses Sich-Anvertrauens Offenheit, wWwe  elassen worden ware 1Zzn_
Interesse und Wohlwollen be] den Hörern. efasst wurde
Aber natürlich kann INan sıch nıe€e sicher se1ın, den Jungen eın echtes spirıtuelles Suchen
dass dies be]l en der Fall Ist, und eSs MIC attestiert, das In der Gemeinscha Insge-
doch Personen S1bt, die die angebotene Of- Sal einer Wertschätzun VON
enheit und amı Verletzbarkeit für hre geıstlıchem eben, ıturgle, der
Zwecke ausnutzen 1es War hıer aber NIC Gottesbeziehung eführt habe Auf der
der Fall deren e1ıte se]len die Jungen „nıe dau und

wenıg belastbar.
dem ittelalter  ‚66 hoch angerechnet seine

Nachmittag Verfügbarkeit für und seın Eınsatz In den
Notwendı  eiten der Gemeinschaft, ohne
viel Rücksicht auf die eigene Person: „das

Feedbacks IM Plenum sınd dıe, dıe dıe Arbeit machen, die Ge*
meıinschaft WITKIIC haliten:“ Wıe oft

DIie Feedbacks ach der Mıttagspause, also cheıint auch l1er der cChatten die Kehr-
chritt der Gruppenaufgab VO Vormıt- seite des Lichts SeIN: onn ihr denn
Lag, brachten dann inhaltlıch 9ar NIC mehr überhaupt och anders als L1Ur arbeiten?

sehr viel Überraschendes. DIie Information Ihr raschon (‚ärten bevor sS1e Euch
eıner Person oder Gruppe über hre „blinden ehören Wıe STe eSs denn mıt Eurem
Flecken  c ist Ja aber auch L1UTr eın Teil der Be- Glaubensleben?“
eutung eines Feedbacks Eın anderer he- die en bewundert für ihr Mafs eıfe,
ste darin, dass eın aulfallıges und wırk- Gelassenheit, eisheit, Erfahrung, Voll-
mächtiges Verhalten, worüber normaler- kommenheit Und zugQle1c erwelsen s1e
welse MC eredet werden kann und darf, sıch auch immer wleder als sStiarr und fest-
11U  =} ffener Inhalt einer lrekten Bezle- selegt darauf, WIe ESs früher WAarl.

hungsaufnahme wIrd, also direkt zwıischen
den Betroffenen besprechbar. Der Empfang Generationsgruppen: wıe Iınden WIr, Was
eines Feedbacks mag eınen Te versetzen, dıe andern uber UNnNs denken”
weıl offenkundig doch Zutrı Was 111lall sich
MC eicht eingestehen kann. Andererseits Nach den etwa 35 Mınuten dauernden Prä-
aber hat dies auch eıne befreiende und sentatiıonen, bel denen 11Ur Verständnisfra-
„erlösende“ Wirkung Man [11USS$S die bast die- gen zugelassen worden 9 wurden die
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e
zahlenmäls1ig Srolsen Gruppen der ten  C4 und INS espräc kam, dass INall CS

und ‚Mittelalten“ albıert, dass Gruppen bedauerte, als dıe Zeıt WAar. Themen, die
In diesem Plenumsprozess zutage Lratenentstanden, In denen INall hesser mıtelinan-

der 1INs Gespräch kommen konnte.? Iiese eutlic. spuren War die Or der „Jun-
Gruppen hatten dann eıne Stunde Zeıt, Ul sen  . WIe kann es denn elingen, eın ech-
ede für sich, tes geistliches en führen und soviel

die Feedbacks aufzunehmen und Ver- Last und Verantwortung Lragen, wWIe das
arbeıten: überprüfen, sS1e zutref- ‚Mittelalter“ es tut? In deren ro Schu-
fen; s1e mıt eiıgenem Verhalten und Er- he treten, sehen dıe „Jungen“ OTIfenDar
en verbinden: als ihr LOS welches sefährdet, Was iln
Themen definieren, ber die 111lall mıt Nel wichtig ist Schwang da auch eıne le1-
den anderen Generationen reden ll Furcht mıt, ob 111lall denn überhaupt In
Vertreter bestimmen, dıe für dıe e1- der Lage ist, solche Schuhe tragen?
gene Altersgruppe 1M Plenum sprächen. Unverkennbar War das Interesse der alte-

TenNn Generationen den „Jungen”.
Plenum gemeInsame Ihemen besprechen eutlic. War auch die Zerrissenheit des

Mittelalters einerseılts War da Freude
Dieses Plenum WarTr als 1S5  OW sestaltet die der eigenen Gestaltungsverantwortung,
Generationen ähnlich platzıert, wI1e (GenNuss des Gefühls, sebraucht werden,
1M Parlament dıe Parteıen. Jedoch War der Ja wichtig seInN. Und andererseıts Sab CS

Kreıls seschlossen und ebenerdig angeordnet weifel, ob 111all sıch In den angeblıchen
In der ersten Reihe nahmen hre Zzwel STÄNM- Notwendigkeiten MC auch verliere, und
en Vertreterinnen latz en ihnen Anzeichen VON Resignation hbeım Ver-
sTtan eın freieru den jemand Aaus der e1- sleich der Realıtät mıt den eigenen dea-

Generatıon besetzen konnte, der E1- len (was „Drın der eıgene Eınsatz über-
INn Beıtrag einbringen und 1M ÄKreIls der haupt?)
sechs DIS MNEeUN Debattanten bearbeıteno DIe Hauptspannung esteht zwischen der
te mittleren und der Jungen Generatıon. DIie
DIie Schwierigkeit dieser Stelle Ist Ja, WIe mM1  ere Generatıon möchte VON der Jun-
I1all eıne O Gruppe Ins Gespräch mIL- gen entlastet werden und 1L1USS eststel-
einander bringt, wirkliche Bezugnahmen len dass die mal wieder NIC da STG<

DIie „Jungen” sınd aber auch deswegenaufeinander ermöglıicht und MC abgle1-
tet In Einzelstatements, dıe auch och VOT ‚nicht da“‚ weil dıe ‚Mittelalten“ als Ma-
em den Moderator Serichtet werden. cher, die Plätze besetzt, als Platzhirsche
Das Plenum mıt Gewinn änger seın das Heft fest In der Hand halten Deswegen
können als die eıne Stunde, die alurZVer- brauchen die „Jungen“ Arbeit aufßserhalb

S1e können dann eben 11UT 1ImM Ausnahme-fügung STan S1e enügte, Themen
zusprechen, War aber Napp, s1e fall daseın, WeNnn s1e einmal zuhause DEe-
Ende und Ergebnissen führen Wichtig raucht würden. Andererseıts sSpuü die
War aber erstens, dass Konfliktthemen De- mM1  ere Generatıion, dass der Jungen
nann werden konnten; dass, zweıtens, eiıne ihrer Art VOIN Arbeit auch MI sehr viel
Gemeinschaft rlebt, WIe INan miteinander 1e und s1e Qanz gern anderweitig und
auch ber „heifse“ Kısen (Gewiınn bringend auch aufßer Haus berufstätig ist. ESs este-
Ins espräc kommen kann, und dass nter- hen l1er ziırkuläre Zusammenhänge, In
CeSSC einem olchen espräc esteht. An- denen el Generationen einen Gewıinn
onsten pricht es durchaus für diese Ge: VO Statbus qUO en und Qanz doch

MIC mıt ihm zufrieden Ssind.meinschaft, dass 111all sıch soviel



®
DER ema der ittelalten  C6 ist die AmbIi-

Arnold Beılsser, Wozu brauche ich Flügel? Kınvalenz VON Verantwortun nehmen bIis ZUT

Überforderung und dem unsch ach Gestalttherapeut betrachtet seın Leben als Ge-
ähmter. etier Hammer Verlag 1997

Entlastung und Abgabe VON Verantwor-
Das Vorgehen ähne dem ZUrTr Regulıerun eınesLung Intergruppenkonflikts
Natürlich die Schwestern, die Pflegefälle sındDIie Generaloberin beschloss den Jag mıt der der aktuell ran eic. NnIC. sekommen.Zusage überlegen, wI1e das begonnene (G@

spräch der Generatiıonen weitergeführt Wer- Moderationsplan
Aufgabe Al Wıe sehen und erleben WITr dıeden könne. hre Resonanz sechs ochen Späa- besonders wichtige Kennzeichen auf Flip schreiben

ter „Der Gemeinschaftsta: 20.11.06 ist Aufgabe Wiıe sehen und erleben WITr die
uns noch sehr lebendi VOT Cn Er WUT- besonders wichtige Kennzeichen auf Flıp schre1l-

bende VOIN einzelnen Schwestern hbeım Jahres-
rückblick als besonderes Kreignıs erwähnt.“ Aufgabe Wıe sehen WIr uns elbst? besonders

WIC.  1  A  e Kennzeichen auf Flıp schreiben
Jede Aufgabe wird In 15 mın ach folgendem Sche-

Bertram Dickerhof ist Leıiıter des NSTI- abgearbeitet:
Futs der raden für mISSIONaAarıSsche Seelsorge mın Braiınstorming ZUT Fragestellung. DIie Teıil-

nehmer unzensıiert und unkommentiertun Spiritualitat VOINl den anderen, Was ihnen AT Ya: einfällt;
s1e halten nıchts zurück, indem s1e meınen, das
se] unpassend, falsch, unfreundlich..., und dıe
anderen kommentieren keine Außerung, führen
keine Seiıtengespräche darüber, wıtzeln NIC.
DIie Gruppenleiterin schreibt jede Außerung
stichwortartı In Sroisen Buchstaben auf eın DIN

Blatt. Ende ach mın der früher, WENNN
111lall mer hat SICH erschöpft.
Ordnen und Gewichten unter Mithilfe der Grup-
DE Blätter eorane dıe Wand kleben, Über-
begriffe suchen und kommentieren lassen mıiıt
dem Zie] herauszufinden: Was sind besonders
wichtige Kennzeichen der Altersgruppe?
Entscheiden UrcC Abstimmen die wichtig-
sten Kennzeichen ermitteln. Dazu hat jede Per-
SOI Stimmen, VOIN denen s1e axımal ZwWEeI Mäaull-
feln annn

dıe Cluster (Haufen-Überbegriffe) durchgehen
mıt der rage, wer dem seıne Stimme (  enıll
Abstimmen Uurc en e1ines der beider Ar-
IM Stimmen zählen: die mıt den meısten
Stimmen sınd und werden markiert.

die Gruppe Z Aufstehen auffordern, Stifte
ergreifen und Jjede Person MacC. DIS ZWEeI Str1-
che auf den ihr wichtigsten Clustern. DIie Clus:
ter mıt den meılsten rıchen kommen aufs Flip

Nächste Aufgabe bearbeıten
Wenn die Yel Aufgaben bearbeıtet Sind, Freiwilli-
ge erbitten, dıe paralle die Flips schreiben; auf
den Flips den Adressaten angeben eıgene Alters-
tufe) und den sender‘: welche Generation betref-
fen die Kennzeichen?

e beiden Gruppenleiterinnen wurden In der Mıt-
Lagspause instrulert.
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